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Die 3. Tagung der 
SMD-Kreisieifung 

jAm 4. Juli 1919 fand die 3. Tagung der 
jfeisleitung der SED Berlin-Köpenick statt. 
. er*Hch begrüßter Gast war der Sekretär 
Aik ^•sirksleitnng der SED, Genosse Heinz 

•brecht. Im Referat, das Genosse Otto Sei- 
1.Sekretär der Kreisleitung, hielt, wurde 

kj&^stfcätzt, wo die Kreisparteiorganisation 
der Erfüllung der Beschlüsse des IX. Par- 

da^er Sekretär betonte, 
das reale Kräfteverhält- 

frs 'Weiterhin zugunsten der 
•ed'lichen Koexistenz wirkt 

Sn ^en Umtrieben der ent- 
jjp^nungsfeindliehen Kräfte 
y^tbare Grenzen gesetzt 
fl.1*®- Natürlich setzen sich 
, e notwendigen Konsequen¬ 

teitages steht und wie sie in Auswertung 
der 10. Tagung des Zentralkomitees voran¬ 
gekommen ist. Gleichzeitig wurden Schluß¬ 
folgerungen herausgearbeitet, die sich aus 
der Wahlbewegung und dem Nationalen Ju¬ 
gendfestival für die politische Massenarbeit 
in Weiterführung des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs zum 30. Jahrestag der DDR ergeben. 

?-en 
Sie nicht im Selbstlauf durch, 

erfordern, den Friedens- 
auf internationaler 

^ne zu verstärken, 
i jj.^ehtige Voraussetzung 

Und bleibt die allseitige 
arkung unseres sozialisti- 

^n Staates. 
de den Volkswaihlen und 
VaJn Nationalen Jugendfesti- 

Wurden hohe Leistungen 

, ln einer Arbeitsverein- 
“arung legten der VEB 
'njerk für Fernsehelektro- 

und der Pionierpalast 
"brnst Thälmann“ fest, 

ihren spezifischen 
"*öglichkeiten zur kom- 
^«nistischen Erziehung 
j*®«- im Pionierpalast täti- 
|*n Jungen Pioniere und 

ÜJ-Mitglieder beizutra- 

^edenkstätte 

im sozialistischen Wettbe¬ 
werb zu Ehren des 30. Jah¬ 
restages der DDR vollbracht. 
Sie sind Ausdruck dafür, daß 
in dem Maße, wie es uns ge¬ 
lingt, das Grundanliiegen der 
Beschlüsse der 10. Tagung 
des ZK allen Werktätigen 
verständlich zu machen, ihre 
Leistungsbereitschaft und da¬ 
mit neue Initiativen geför¬ 
dert werden. 

• Üer Plan der industriellen 
Warenproduktion im 1. Halb¬ 
jahr 1979 wurde, besonders 
durch die hohen Leistungen 
der Werktätigen im Juni, er¬ 
füllt. 

Dennoch sind in allen Be¬ 
trieben große Anstrengungen 

gen und dabei eng zu¬ 
sammenzuarbeiten. Die 
Zusammenarbeit richtet 
sich darauf, die Schulju¬ 
gend noch enger mit der 
Arbeiterklasse zu verbin¬ 
den. (In einer unserer 
nächsten Ausgaben be¬ 
richten wir ausführlicher 
über diese Arbeitsverein¬ 
barung.) 

erforderlich, um den Plan 
weiterhin in allen Positionen 
zu erfüllen, die z. T. großen 
Niveauunterschiede zwischen 
den Betrieben und innerhalb 
der Betriebe zielstrebig ab¬ 
zubauen und die Zurückge¬ 
bliebenen an die Besten her- 
anzuführen. 

Vor jeder Parteiorganisa¬ 
tion steht die Aufgabe, die 
politische Führung des sozia¬ 
listischen Wettbewerbs wei¬ 
ter zu verbessern. In der po¬ 
litischen Massenarbeit gilt es 
bei allen Werktätigen die Er¬ 
kenntnis zu vertiefen, daß 
jeder kollektive und persön¬ 
liche Beitrag zur Erfüllung 
und Überbietung des Volks¬ 
wirtschaftsplanes einschließ¬ 
lich des Gegenplanes dem 
Kampf um Frieden, Ab¬ 
rüstung und Sicherheit dient. 

Von den staatlichen Lei¬ 
tern aller Ebenen forderte 
Genosse Seidel eine kämp¬ 
ferische, auf die Lösung der 
Probleme orientierte Posi¬ 
tion, um mit guten Ergebnis¬ 
sen die 4. Bestarbeiterkonfe¬ 
renz der Hauptstadt vorzu- 
bereften und unsere Ver¬ 
pflichtung zum 30. Jahrestag, 
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Dank für gute Planerfüllung 
Zu Ehren des 30. Jah¬ 

restages der Gründung 
unserer Republik führen 
die Werktätigen in diesem 
Jahr ihren Wettbewerb 
und haben sich anspruchs¬ 
volle Ziele gesetzt. Welche 
Zwischenergebnisse haben 
wir im Verlaufe der ersten 
sechs Monate dieses Jah¬ 
res erreicht? 

In der ersten Direk¬ 
tionssitzung im Monat 
Juli ist dem Ergebnis per 
30. Juni 1979 ein eigener 
Tagesordnungspunkt ge¬ 
widmet worden. Die nach¬ 
folgend aufgeführte Bi¬ 
lanz der wichtigsten 
Kennziffern des Staats¬ 
planes belegt eindeutig, 
daß wir das 1. Halbjahr 
1979 trotz Witterungs¬ 
unbilden und mannigfal¬ 
tiger Probleme erfolgreich 
abgeschlossen haben. 
IWP (Staatsplan und 
Gegenplan) 
WT-B 
WT-R 
WT-D 
WT-S 
FD-E 
FD-T 
FD-A 

Damit 

104.1 Prozent 
104,6 Prozent 
101,0 Prozent 
101,0 Prozent 
108,3 Prozent 
104.2 Prozent 
100,9 Prozent 

konnte unser 
Werk melden: 

Der Plan der industriel¬ 
len Warenproduktion 
wurde per 30. Juni 1979 
anteilig vom Jahr mit 51,6 
Prozent erfüllt. 
.Umsatz 101,0 Prozent 
Export UdSSR 

108.7 Prozent 
Export in andere sozia¬ 
listische Länder 

103.7 Prozent 

Export in das nichtsozia¬ 
listische Wirtschaftsgebiet 

105.3 Prozent 
Arbeitsproduktivität 

102.3 Prozent 
Nettogewinn 106,6 Prozent 
Inanspruchnahme der 
ANG-Kosten 98,3 Prozent 
Ergebnisse für den Bevöl¬ 
kerungsbedarf 

192.3 Prozent 
F/E-Planthemen 

102.4 Prozent 
Für diese Leistungen 

spricht der Betriebsdirek¬ 
tor allen Werktätigen 
Dank und Anerkennung 
aus. Insbesondere bedankt 
er sich bei den Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die so¬ 
zialistische Hilfe für die 
Bereiche DÄ und RV ge¬ 
leistet haben und damit 
dazu beitrugen, die feh¬ 
lenden Arbeitskräfte in 
diesen Bereichen auszu¬ 
gleichen. 

Viele schwere Aufgaben 
haben wir im 1. Halbjahr 
gemeistert. In keinem 
Werkteil oder Fachdirek¬ 
torat wurden die Aufga¬ 
ben ohne Kampf erfüllt, 
auf das Ergebnis per 30. 
Juni 1979 können wir da¬ 
her berechtigt stolz sein 
und daraus den Optimis¬ 
mus schöpfen, unser Ziel 
1979, 15 Tage Planvor¬ 
sprung zu erreichen — 
gemessen an der Fünf¬ 
jahrplanzielstellung 1976 
bis 1980 -, im 30. Jahr 
unserer Republik zu über¬ 
bieten. 

Neun Tage haben wir 
bereits erreicht. 

Horst von Dabrowski 
Direktor für Produktion 
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Abschluß des Weiterbildungslehrgangs der 
ML-Betriebsschule an historischer Statte 

Der Abschluß des Weiter¬ 
bildungslehrgangs der Be¬ 
triebsschule des Marxismus- 
Leninismus der Betriebspar¬ 
teiorganisation fand in einem 
würdigen Rahmen in der Ge¬ 
denk- und Bildungsstätte des 
ZK in Schöneiche/Fichtenau 
statt. 

In dem Raum der ehemali¬ 
gen „Reichsparteischule der 
KPD“, in dem Ernst Thäl¬ 
mann, Franz Dahlem, Ernst 
Schneller, Hermann Duncker 

„cq. . und viele andere Vorbilder 
***' «nd Bildungsstätte des ZK in Schöneiche-Fichte- unseres Kampfes zu Funktio- 

V;..eheniaH*e Reichsparteischule der KPD „Rosa Luxem- nären der KPD sprachen und 
* • Foto: Archiv den Marxismus-Leninismus 

lehrten, erhielten die Absol¬ 
venten unseres Lehrgangs 
ihre Abschlußdokumente. 

Die Parteileitung dankte den 
Teilnehmern, Mitglieder der 
ZPL, APO-Sekretäre, staatli¬ 
che Leiter und andere Funk¬ 
tionäre, für ihre Studiendis¬ 
ziplin und aktive Mitarbeit 
in den Seminaren und Ver¬ 
anstaltungen. Sie, die Teil¬ 
nehmer, die Seminarleiter 
und auch die zu Vorträgen 
von der BPO eingesetzten 
Genossen, haben ihren Par¬ 
teiauftrag erfüllt. 

Damit wurde der Aufgabe 

entsprochen, die damals von 
Ernst Thälmann formuliert 
wurde und die in der Ge¬ 
denk- und Bildungsstätte 
durch Dokumente sichtbar 
gemacht wurde: 

„Man muß mit aller Schärfe 
Klarheit darüber schaffen, 
daß ohne eine ernste ideolo¬ 
gische Erziehungsarbeit un¬ 
möglich die praktische Arbeit 
der Partei auf allen Gebieten 
verbessert und auf die Höhe 
ihrer Aufgaben geführt wer¬ 
den kann.“ 

Rolf Brandt 
Bildungsstätte der BPO 
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SALTII-Sieg der 
Vernunft und des. 
guten Willens 

Von- den Kolleginnen und 
Kollegen unseres Kollektivs 
„Heinrich Rgu“ wird der 
nach vielen Verhandlungs¬ 
runden abgeschlossene SALT- 
II-Vertrag sehr begrüßt. Die 
vertragunterzeichnenden Sei¬ 
ten äußerten überein¬ 
stimmend, daß . sich die 
SALT-II-Unterzeichnung po¬ 
sitiv auf Verhandlungen auch 
über andere Fragen auswir¬ 
ken wird, z. B. über die Ein¬ 
stellung der Kernwaffen¬ 
tests, das Verbot chemischer 
Waffen. 

Genosse Erich Honecker 
charakterisierte kürzlich bei 
einem Treffen mit Vertre¬ 
tern von zehn kommunisti¬ 
schen und Arbeiterparteien 
sozialistischer Länder, die in 
Berlin über das weitere enge 
Zusammenwirken der Bru¬ 
derparteien auf internatio¬ 
nalem und ideologischem Ge¬ 
biet berieten, den SALT-II- 
Vertrag als einen Sieg der 
Vernunft und des guten Wil¬ 
lens. Der Vertrag gereicht 
nicht nur beiden Seiten, son¬ 
dern der gesamten Mensch¬ 
heit zum Vorteil. 

Wir alle sind bereit, durch 
unser Wirken am eigenen 
Arbeitsplatz alle weiteren 
Friedensbestrebungen des 
sozialistischen Lagers zu un¬ 
terstützen. 

Joachim Schiemanz, 
Mitglied des Kollektivs 

..Heinrich Rau“, DT 2 

Aufgaben 
erfüllen 

Das sozialistische Kollek¬ 
tiv „Rationelle Zerspanung“ 
freut sich über den Abschluß 
des SALT-II-Vertrages in 
Wien. Dabei muß man klar 
zum Ausdruck bringen, daß 
der Abschluß des Vertrages 
dank der Leninschen Frie¬ 
denspolitik der Sowjetunion 
zustande kam. 

Auch wir wollen die uns 
gestellten Aufgaben mit gro¬ 
ßer Initiative nach Qualität 
und Quantität erfüllen, da¬ 
mit unsere sozialistische DDR 
weiterhin einen würdigen 
Platz in der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ein¬ 
nimmt. 

Kollektivvertreter, RV 4 

Vertrag bald 
ratifizieren 

Die Unterzeichnung des 
SALT-II-Vertrages wird die 
Gefahr eines Kemwaffen- 
krieges mindern und in der 
Zukunft den Frieden und die 
Sicherheit der Völker festi¬ 
gen. Das Kollektiv „Ve¬ 
nus III“, Systemaufbau Bild¬ 
röhre, begrüßt den Vertrags¬ 
abschluß zur Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen, 
beweist er doch, daß das ge¬ 
fährliche nukleare Wett¬ 
rüsten durch Verhandlungen 
gebremst werden kann. 

Wir fordern, daß der Ver¬ 
trag baldmöglichst ratifiziert 
wird und der Weltfrieden er¬ 
halten bleibt. 

Systemaufbau Bildröhre, 
Kollektiv „Venus III“, 
Brigadeleiter Kuligowski 

,Die entscheidende Front" - ein bewegender Film 

m 

fy 

UdSSR: Zum Dokumentarfilm „Die entscheidende Front“, Teil 6: „Krieg in der Ark¬ 
tis“. Ein sowjetisches U-Boot der Nördlichen Flotte kehrt, nachdem es einen faschisti¬ 
schen Transport versenkt hat, zu seinem Stützpunkt zurück. Foto: ADN-ZB/TASS 

Eindringlich mahnendes Film werk 
Mit großer Anteilnahme, ja 

Erregung, verfolge ich den 
Dokumentarfilmzyklus „Die 
entscheidende Front“, den 
unser Fernsehen jeden 
Dienstag und Donnerstag 
ausstrahlt. Aufs neue wird 
uns das Heldentum der So¬ 
wjetmenschen nahegebracht, 
in einem Umfang und in 
einer Eindringlichkeit, wie 
wir es bisher kaum erlebt 
haben. Welche Opfer mußte 
das Sowjetvolk im Großen 
Vaterländischen Krieg brin¬ 
gen! Angesichts dieser Bil¬ 
der dürfte wohl jedem klar 
sein, wie absurd die bürger¬ 
liche Propagandalüge von 
einer angeblichen „Bedro¬ 

hung“ durch die Sowjetunion 
ist. 

Ich selbst habe - wie viele 
von uns — die Schrecken des 
Krieges erfahren. Nun leben 
wir schon über 30 Jahre im 
Frieden. Es ist die längste 
Friedensperiode für die Völ¬ 
ker Europas in diesem Jahr¬ 
hundert. Für manchen ist 
dies schon selbstverständlich 
geworden, insbesondere für 
viele Jugendliche. Aber 
nichts ist selbstverständlich. 
Das macht uns der Film 
deutlich. Die mehr als 
30 Friedensjahre sind vor al¬ 
lem das Ergebnis der konse¬ 
quenten Politik der Sowjet¬ 
union und der anderen sozia¬ 

listischen Staaten, das Resul¬ 
tat der wachsenden Macht 
des realen Sozialismus. 
Daran haben wir mit unse¬ 
rer Arbeit unseren Anteil,- 

Das opferreiche Heldentum 
des Sowjetvolkes stand auch 
am Beginn der 30jährigen 
Geschichte unserer DDR. Der 
Film macht uns dies unver¬ 
geßlich bewußt. Er zwingt 
zum Nachdenken, mahnt uns, 
das in harter Arbeit Errun¬ 
gene zu mehren und zu ver¬ 
teidigen — mit neuen Ar¬ 
beitstaten für unsere Repu¬ 
blik, für die Sache des Frie¬ 
dens. 

Eva Hoffmann, 
Kollektiv „Salut“. DS 3 

3. Tagung der SED-Kreisleitung 
Fortsetzung von Seite 1 

die industrielle Warenpro¬ 
duktion anteilig mit 76 Pro¬ 
zent zu erfüllen, in allen Be¬ 
reichen zu realisieren. 

Für unsere neugewählte 
Volksvertretung im Stadtbe¬ 
zirk kommt es jetzt darauf 
an, so führte Genosse Seidel 
aus, ohne Zeitverzug zu ge¬ 
währleisten, daß sich ihre 
gesellschaftliche Wirksamkeit 
weiter erhöht und die Abge¬ 
ordneten ständig eine enge 
Verbindung mit der Bevölke¬ 
rung und ihren Problemen 
haben. 

In Auswertung des Natio¬ 
nalen Jugendfestivals geht es 
darum, den Elan, die Begei¬ 
sterung und das Bekenntnis 
der FDJ zu ihrem Staat wach 
zu halten und für die ideo¬ 
logisch-politische Arbeit in 
Vorbereitung des 30. Jahres¬ 
tages der DDR zu nutzen. 

Die Parteileitungen sollten 
dazu Maßnahmen zur weite¬ 
ren Unterstützung bei der 
Erfüllung des „FDJ-Aufge- 
botes DDR 30“ beschließen. 
Die besten FDJler und jun¬ 
gen Arbeiter, die sich wäh¬ 
rend des Festivals bewährt 
haben, sind als Kandidaten 
für die Partei der Arbeiter¬ 
klasse zu gewinnen. 

In der Diskussion ergriffen 
13 Genossen das Wort. 

Im Schlußwort orientierte 
Genosse Heinz Albrecht dar¬ 
auf, eine noch größere Wir¬ 
kung der Parteiarbeit, vor 
allem der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit zu erreichen, 
um die Massenbeziehungen 
unserer Partei weiter zu fe¬ 
stigen und den notwendigen 
Leistungszuwachs in der 
Volkswirtschaft zu organisie¬ 
ren. 

Wir müssen überall ein tie¬ 
feres Verständnis dafür er¬ 

reichen, wie sich in der ge¬ 
genwärtigen Periode die Aus¬ 
einandersetzung zwischen 
Sozialismus und Imperialis¬ 
mus entwickelt. 

Genosse Albrecht betonte 
die Notwendigkeit, in allen 
Grundorganisationen die 
10. Tagung des ZK weiter 
gründlich auszuwerten. Die 
Gesamtaussage der 10. Ta¬ 
gung ist darauf gerichtet, 
stellte der Redner fest, daß 
wir die Beschlüsse des 
IX. Parteitages mit Erfolg 
durchsetzen und fest ent¬ 
schlossen sind, das auch wei¬ 
ter zu tun. 

In jeder Grundorganisa¬ 
tion, in jedem Betrieb kommt 
es jetzt darauf an, die unter 
den konkreten Bedingungen 
vorhandenen Möglichkeiten 
der Produktion noch besser 
zu nutzen und Schritt für 
Schritt das Tempo zu er¬ 
höhen. 

MITTEILUNGEN 

der Betriebs¬ 

kommission der 

ABI 
... zum Thema 

Materialökonomie 

Kollege, bist Du Dif ff 
im klaren, daß jedef ^ 
Ausschuß zusätzlich 
Material und Art 
beitszeit ' beah* 
sprucht? 

£ 
* 

Wissenswertes 
für Leiter und . In 

<>n ( 
Funktionäre Jiebs 

Tribüne - Die Konflikt'^ 
kommission r°( 
— Funktion des ArbeitSY j;ü: 
Zeitplanes und seine Ver'j_t6p 
bindlichkeit. " 
(Beilage Nr. 22 v. 30. 5'l?lel 
1979> !eb.fi 
— Aufgaben der Gewerk' ut 
schäften bei der Verein- lsi 
barung von Arbeitszeit' «i 
planen. , Qie 
— Was ist notwendigertetj1|1| 
Vertragsinhalt? ijv 
(Beilage Nr. 23 v. 6. ^ „ ea! 
1979) i 
— Kriterien für das Vor'v«lch 
Regen einer ArbeitS'ierür 
Pflichtverletzung. 
— Fristlose Entlassung 
und was ist dabei zu P1^'. _ 1 
fen? . esoti 
(Beilage Nr. 24 v. 13. 
1979) ken 

Funke, . 
Abt.-Ltr. A 2 ,;0ie 

_  ^ E 

Ci»! 

% 
on 
er. 

shrt 

Nikaragua: 
kämpft die 

N c 

HeldenbJjsw 
SandinistiS^i^ 

Befreiungsfront gegen yit j 
moza. Barbarisch wütet 
Soldateska des Diktawphaf* 
gegen die ZivilbevölkerU'^ 
Diese junge Frau hat 
ihren Kindern ihr Heim . 
loren. Größere Sorge b®‘}orbe 
tet ihr aber der Mange) ipvest 
Lebensmitteln. GegenwaLütjg 
droht rund 150 000 Ein«™iehni 
nern der Elendsviertel ye j 
Managua eine HuHÄ rbej) 
katastrophe #tgsr 

Foto: ADN'^ * 
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DDR 

Intensiv 
nachdenken — 

konsequent 
handeln 

Wir bereiten die 

Intensivierungskonferenz 

der BPO vor 

me 

Gemeinsam das 
Ari 

an mveau 
ständig erhöhen 

^on* ^er Führungskonzep- 
;ri” der Leitung unserer Be- 

. ParteiorBan'sation und 
/qpk ®etriebsdirektors zur 
Mftr ereitung der Intensi- 

itS'j^üngskonferenz ist die 

Materialien und Ausrüstun¬ 
gen. Gegenwärtig gibt es eine 
Disproportion zwischen den 
Möglichkeiten des Bereiches 
TA und den Erfordernissen, 
die sich aus der Bauele¬ 
mente- und Verfahrensent¬ 
wicklung ergeben. Diese Dis¬ 
proportionen beeinträchtigen 
das Tempo der Erhöhung des 
technologischen Leistungs¬ 
niveaus unseres Betriebes. 

P k WJ. - _ _ _ 
^er ler t be gestellt> den Prozeß 

lch, ‘ntensivierung durch Be- 
)• “i^dnigung des wissen- 

ic, “ftlich-technischen Fort- 
e.K-JUts und weitere Ratio- 
ei.%Pi lerung kontinuierlich 
jeü' tZusetzen. 

ständige Erhöhung des 
Zoologischen Leistungs- 

i ^ (^eai|s unseres Betriebes ist 

. objektives Erfordernis, - - 
° .>e sich aus der Reali- 9rUPP^ 

ArbeitS“ 

jits (ierilVN 
^ ung der Hauptaufgabe, 

iUn^ sozialpolitischen Pro- 
unserer Partei, ins- 

Ödere auch unter den er- 
!j 'Verten außenwirtschaft- 

6ri Bedingungen ergibt. 

.Technologie beinhaltet 
—^ Einheit von Verfahren, 

2b 
P^issenschaft 

N Technik 
Haefner, W. Simmel: 

h Oivlerung durch Wis- 
nIib a,t und Technik. Lei- 
hti°’ Planung und Organi- 
J y n der Überleitung, 
k r'ag Die Wirtschaft, Ber- 

.1978, 111 Seiten, 
|ö.Mark- 

Autoren weisen auf be- 
1 *6 Formen und Verfah¬ 
re! n Leitunß. Planung 
Ai, Organisation der Über- 

"•’V 8 Von Forsehungsergeb- 
ti^Osp1 *n ^ie Produktion hin. 

j^lt -.Ausarbeitung vermit- 
it “inEf Erkenntnisse über die 
ta^ftajfOtlge Planung wissen- 

OO-technischer Aufga- 
; die Arbeit mit dem 
i vepn ifoheft, die Erneuerung 
tjcf^oj-b re<hnologien und die 
ei ii>Vp^e.itung entsprechender 
väf’hjj dtionen, die Verteidi- 
|VV rfdini Von wissenschaftlich- 
I lla<hen Ergebnissen und 
n^'i'bei^'':Hng sozialistischer " i-tipj, , “uog sozialistischer 

^n4rozeßektiVe im Überlei' 

Deshalb wurde gemäß der 
Führungskonzeption der Zen¬ 
tralen Parteileitung eine Ar¬ 
beitsgruppe gebildet, die Vor¬ 
schläge zum Abbau der ge¬ 
nannten Disproportionen er¬ 
arbeiten und damit einen 
Beitrag zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-techni- 

Nicht 
einseitig, 
sondern 
umfassend 

Woran ist zu messen, 
ob unser Betrieb das not¬ 
wendige Schriitmaß ge¬ 
funden hat, ob wir den 
gesellschaftlichen Erfor¬ 
dernissen in Tempo und 
Tiefe der Intensivierung 
entsprechen? 

Damit sind jene Reser¬ 
ven angesprochen, die Ge¬ 
nosse Erich Honecker auf 
dem IX. Parteitag als die 
zehn Punkte der soziali¬ 
stischen Intensivierung 
nochmals unterstrich. 
Jetzt „besteht die Aufgabe 
darin, den inneren Zu¬ 
sammenhang aller mit der 
Intensivierung - verbun¬ 
denen Faktoren zu erken¬ 
nen und - was Vor allen 
Dingen wichtig ist — sie 

sehen Fortschritts leisten soll. 
In der Arbeitsgruppe arbei¬ 
ten Kollegen aus den Erzeug¬ 
nisentwicklungsbereichen EE 
und EH, dem Rationalisie¬ 
rungsmittelbau TA und dem 
Bereich Haupttechnologie ET. 

Die Arbeitsgruppenmit¬ 
glieder gehen davon aus, daß 
die Bereiche des Fachdirek¬ 
torats E und der Bereich TA 
gemeinsam die Verantwor¬ 
tung dafür tragen, durch 
Verbesserung der wissen¬ 
schaftlich-technischen Arbeit 
und schnelle Überführung 
qualitativ gesicherter Ergeb¬ 
nisse in die Produktion das 
Leistungsniveau in den pro¬ 
duzierenden Werkteilen stän¬ 
dig zu erhöhen. Das gilt nicht 
nur für die Überleitung 
neuer Erzeugnisse, insbeson¬ 
dere der Optoelektronik, son¬ 
dern auch für die Rationali¬ 
sierung der laufenden Pro¬ 
duktion. 

Nach einer kritischen Un- 

dann im Komplex wirk¬ 
sam zu machen“. 

Manchmal wird noch zu 
einseitig an die Intensi¬ 
vierung herangegangen. 

„Es bestätigt sich, daß 
die Intensivierung dort 
gut vorankommt, wo sie 
nicht einseitig, sondern 
umfassend betrieben 
wird.“ 

Hier wird die buchstäb¬ 
liche Schlüsselstellung des 

wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts deut¬ 
lich. Nur mit seiner Hilfe 
ist es in der Regel mög¬ 
lich, die Komplexität der 
Intensivierung zu er¬ 
reichen. Schnei) und gut, 
billig und gut, das paßt 
nur dann zusammen, 
wenn alle Beteiligten ihre 
Verantwortung wahrneh¬ 
men und sich vor allem 
auf den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt 
orientieren. 

Gudrun Langendorf 
(Aus: „Intensivierung - 
Perspektiven — Reser¬ 
ven“, Dietz Verlag Berlin) 

tersuchung der gegenwärti¬ 
gen Arbeitsweise, insbeson¬ 
dere unter dem Gesichts¬ 
punkt der gemeinsamen Ver¬ 
antwortung, hat sich die Ar¬ 
beitsgruppe neben der Inten¬ 
sivierung im Ratiomittelbau 
folgende Schwerpunktaufga¬ 
ben für ihre weitere Arbeit 
gestellt mit dem Ziel, die 
vorhandenen Disproportio¬ 
nen auf der Basis der gegen¬ 
wärtigen personellen und 
materiellen Möglichkeiten, 
insbesondere in Vorbereitung 
des Planes 1980, abbauen zu 
helfen: 

1. Untersuchung und Op¬ 
timierung der gegenwärtig 
zwischen den Fachdirektora¬ 
ten E und T abgestimmten 
Planungs- und Bilanzie¬ 
rungsmethodik. Dazu gehö¬ 
ren auch die Erarbeitung 
einer Kennzifferngestaltung 
und Wettbewerbsführung, 
die der dargelegten gemein¬ 
samen Verantwortung besser 
Rechnung trägt. Hierdurch 
muß erreicht werden, daß 
die Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den Kollektiven im 
Bereich TA und den Kollek¬ 
tiven im Fachdirektorat E so 
gestaltet wird, daß letzten 
Endes eine optimalere Nut¬ 
zung der Kapazitäten des Ra¬ 
tiomittelbaus im Sinne der 
Leistungskennziffern des Be¬ 
triebes herauskommt. 

2. Untersuchung der Mög¬ 
lichkeiten der multivalenten 
Nutzung von Ausrüstungen 
auf der Grundlage der Erar¬ 

beitung von Basistechnolo¬ 
gien. Hierzu gehört eine 
langfristig konzipierte tech¬ 
nologische Politik unseres 
Betriebes, um rechtzeitig ge¬ 
eignete Konstruktionsprin¬ 
zipien für eine multivalente 
Nutzung zu erarbeiten. Aber 
auch die Beseitigung jedes 
Struktureinheitsegoismus ist 
eine Voraussetzung für eine 
multivalente Nutzung. 

Das Programm der Ar¬ 
beitsgruppe wurde in einer 
gemeinsamen Sitzung der 
Leitungen der Abteilungs¬ 
parteiorganisationen von E 
und T beraten und bestätigt. 

Aiie 
aufgerufen 

Die Arbeitsgruppenmitglie¬ 
der sehen ihr Ziel darin, Vor¬ 
schläge zu unterbreiten, die 
die genannten Disproportio¬ 
nen abbauen helfen und eine 
höhere Zielstellung für den 
Plan Wissenschaft und Tech¬ 
nik in seiner Gesamtheit für 
das Jahr 1980 sichern. 

Zu diesem Anliegen sind 
alle Kollektive aufgerufen, 
im Rahmen der Plandiskus¬ 
sion ihren Beitrag zu leisten. 

Gerfried Heise, 
Haupttechnologe, ET 
Walter Jätikel, 
Bereichsleiter TA 

Praxiswirksame 
Einführung 

Von den Arbeitsgruppen 
der KDT-Fachsektion unseres 
Werkteiles werden vorrangig 
Themen bearbeitet, die durch 
die Lösung von wissenschaft¬ 
lich-technischen Problemen 
unmittelbar den Reproduk¬ 
tionsprozeß beeinflussen. 

Ein Schwerpunkt der KDT- 
Arbeit liegt im Fertigungs¬ 
prozeß für SEK-Bauelemente. 
Durch die Einführung eines 
rationellen technologischen 
Verfahrens in einem wichti¬ 
gen Teilabschnitt wird u. a. 
eine Verbesserung der Ar¬ 
beitsbedingungen und eine 
Erhöhung der Ausbeute bei 
2 Erzeugnissen erreicht. 

Für die bisherige Unter¬ 
stützung unserer KDT-Fach- 
sektion durch Mitglieder der 
KDT-Fachsektion E bei der 
Lösung der Aufgaben möch¬ 
ten wir uns bedanken. 

Das Ziel einer weiteren 

KDT-Arbeitsgruppe besteht 
darin, schrittweise Maßnah¬ 
men zur Verbesserung des 
Umweltschutzes und zur Ein¬ 
haltung der Bedingungen für 
die Abwassereinleitung in 
Lichtenberg zu realisieren. 

Bei der Herstellung einer 
Baugruppe für Relais ist der 
Einsatz eines Materials vor¬ 
gesehen, der zu einer Sen¬ 
kung der Materialkosten von 
60 TM führt. 

Durch die Optimierung der 
technischen Daten eines Er¬ 
zeugnisses unseres Werkteiles 
zeichnen sich Möglichkeiten 
zur Erhöhung der Warenpro¬ 
duktion für 1979 ab. An der 
Lösung der damit verbun¬ 
dener! Probleme hat unsere 
KDT-Fachsektion einen we¬ 
sentlichen Anteil. 

Liditenstein 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion S 
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Das war unsere 
XI. WF-Olympiade 
Von Bernd Rose, Leiter der Geschäftsstelle der BSG Fernsehelektronilc 

Ein Sommer-Sonnabend, so 
wie man sich ihn zum Sport- 
treiben nicht besser wünschen 
konnte. Das Sportfestkomitee 
und die Betriebssportgemein¬ 
schaft Fernsehelektronik lud 
zur XI. WF-Olympiade. Und 
ein großer Teil unserer Be¬ 
triebsangehörigen und BSG- 
Mitglieder, über 1542 Teil¬ 
nehmer, folgten dieser Einla¬ 
dung zum Sportplatz Adlers¬ 
hof. 

Pünktlich um 9.00 Uhr wur¬ 
de die „WF-Olympiade“ 
durch den Betriebsdirektor, 
Sp.fr. Kreßner, eröffnet. An 
der sich unmittelbar anschlie- 
lenden Massen-(Jazz)Gym- 
nastik. die sich bei unseren 
Volkssportlern von Jahr zu 
Jahr immer größeren Zu¬ 
spruchs erfreut, nahmen viele 
Betriebsangehörige teil. Im 
Anschluß daran öffneten die 
Wettkampfstätten in der 
Leichtathletik und im Volks¬ 
sport. 

Bei der Gegenüberstellung 
der Ergebnislisten von 1978 
und der von 1979 stellen wir 
fest, daß es in den Altersklas¬ 
sen D und E, das heißt von 
45 bis 50 und über 50 Jahre 
immer dieselben Teilnehmer 
und Sieger gibt. Solche „Spit¬ 
zensportler“, wie z. B. Walter 
Ratajczak, Kurt Grünage:, 
Hertha Stephan oder Elli 
Hermann, um nur einige zu 
nennen, tauchen in jedem 
Jahr in den Ergebnislisten 
der WF-Olympiade auf. Die 
genannten Sportfreunde sind 
„Aushängeschild“ und bei¬ 
spielgebend für unsere jünge¬ 
ren Betriebsangehörigen. Sie 
zeigen uns, daß man durch 
Sport im zunehmenden Alter 
jung und frisch bleibt. 

Weiterhin mußten wir bei 
der Auswertung feststellen, 
daß die Teilnahme an den 
leichtathletischen Disziplinen 
stagniert. Lediglich im Kugel¬ 
stoßen und im LA-Drei- 
kampf konnten wir einen Zu¬ 
wachs erkennen. Um den 
Wanderpokal des Betriebs¬ 
direktors im „Fünfkampf 
der sozialistischen Kollek¬ 
tive“ kämpften fünf Kollek¬ 
tive. Auch hierbei hatten 
sich die Organisatoren ein 
größeres Teilnehmerfeld er¬ 
hofft. Sieger und Pokalge- 
wdnner wurde das Kollektiv 
RSM 1 vor dem Kollektiv 
EHE 3. 

Einen harten, aber fairen 
Wettstreit gab es im LA- 
Dreikampf der Männer der 
AK B. Lange sah es so aus, 
als wenn der Spfr. Erhard 
Pockrandt, RV 02, als sicherer 
Sieger feststehen würde, doch 
dann schnappte der Spfr. 
Rainer Rasper, TAG, den 
schon sicher geglaubten Sieg 
mit 4 Punkten Vorsprung vor 
der Nase weg. Ebenso sah es 
in der AK C bei den Frauen 
aus, als es um den 2. und 3. 
Patz ging. Ganze 2 Punkte 
fehlten der. Kolln. Ingrid 
Höhne von RV 3 zum 2. Platz. 

Bereitschaft 
zum Mitmachen 

Viele solcher packenden 
Zweikämpfe und viele her¬ 
vorragenden Weiten, Höhen 
und Zeiten könnte man hier 
noch nennen, das ist und war 
jedoch nicht allein das Ent¬ 
scheidende. 

Die Organisatoren der XI. 
WF-Olympiade bekamen wie¬ 

der zu spüren, daß die Be¬ 
reitschaft unserer Betriebsan- 
hörigen zum Sporttreiben groß 
ist. Die Überwindung jedes 
einzelnen zur aktiven sport¬ 
lichen Betätigung, zum Da¬ 
beisein und Mitmachen, das 
schätzen wir an unseren Be¬ 
triebsangehörigen. Für das 
Mitmachen gab es genügend 
Möglichkeiten. Die Palette 
der Vokssport-Wettkampf- 
stätten war vielseitig und bot 
jedem etwas. 

Die ständig von Jahr zu 
Jahr steigende Zahl der 
Teilnehmer an den Volks¬ 
sportdisziplinen erfreut uns 
mit besonderer' Genugtuung. 
So haben sich z.'B. am Wurf¬ 
pfeilspiel 491, Ringzielwurf 
426, Basketballzielwurf 597 
und nicht zuletzt am Kegeln 
durch die Aufstellung einer 
vierten Bahn 566 Teilnehmer 
betätigt. Auch hier gäbe es 
viele „rekordverdächtige“ 
Resultate und Ergebnisse zu 
nennen. 

Der Ansturm und die guten 
Ergebnisse bei den Volks¬ 
sport-Wettkampfstätten, ins¬ 
besondere beim Wurfschei¬ 
benzielwurf, brachte unser 
Wettkampfbüro bei der Aus¬ 
wertung in arge Schwierig¬ 
keiten. 54 Frauen und 76 
Männer hatten die gleiche 
Anzahl von Treffern, jeweils 
fünf. In diesem Falle mußte 
Fortuna in die Auswertung 
eingreifen. Die Kollegin Ür- 
sula Drews von A 1 und der 
Kollege Olaf Robus von der 
BSG werden ihr dafür dank¬ 
bar sein. 

Bei dem AGO-Staffelwett- 
bewerb „Mach mit — bleib 
fit“ waren nur vier AGO-en 
am Start. Als Außenstehen¬ 

der hätte man vermuten 
können, es gäbe im VEB WF 
nur vier AGO-en, aber wir 
haben uns bei der BGL er¬ 
kundigt, es gibt 12 AGO-en. 
Wo also blieben die an¬ 
deren ? 

Die Teilnehmer an der 
„Mach mit — bleib fit“-Ver¬ 
anstaltung hatten gleich zwei¬ 
mal gewonnen: 1. Sie betätig¬ 
ten sich sportlich, und 2., sie 
hatten drei Bedingungen für 
das Sportabzeichen innerhalb 
dieses Wettbewerbes abge¬ 
legt. Sieger des Staffelwett¬ 
bewerbes wurde der Serien¬ 
sieger „Röhre“ vor der „Bild¬ 
röhre“ . Nebenbei bemerkt, 
66 Sportabzeichen bei einem 
Betriebssportfest sind auch 
keine Ruhmestat. 

Der AGO-Fußballpokal der 
BGL wurde zwischen den 
Mannschaften der Bildröhre 
und dem Werkteil Sonderfer¬ 
tigung hart umkämpft. Der 
Einsatz beider Mannschaften 
trug teilweise mehr als 
Volkssportcharakter. Wir 
möchten auf diesem Wege 
den leider bei diesem Spiel 
verletzten Sportfreund Jür¬ 
gen Schubert recht herzlich 
grüßen und ihm baldige Ge¬ 
nesung wünschen. Das Ergeb¬ 
nis lautete nach dem Abpfiff 
1:0 für die Sportfreunde der 
Bildröhre. 

Interessante 
Wettkämpfe 

Ab 14.30 Uhr hatte man die 
Gelegenheit, die Fußballkik- 
ker der BSG Fernsehelektro¬ 
nik gegen die polnischen 
Sportfreunde von Celma 
Cieszyn zu betrachten. 
Wie auch im Vorjahr, so en¬ 
dete das Spiel unentschieden 
(1978-2:2, 1979- 1:1), ein 
recht gutes Ergebnis für un¬ 
sere BSG-Mannschaft nach 
der doch recht strapaziösen 
2. Hälfte in der 1. Kreisklasse. 

Bereits am 22. 6. 79 fanden 
die Freundschafts-Sportver¬ 
gleichskämpfe im Tischtennis 
und Volleyball statt. Erstmals 
in der „Geschichte“ gelang es 
unseren Tischtennisspielern 

mit 17 : 10 einen Si^ 
die Sportfreunde von ^ 
Cieszyn zu err‘n®eiitl 
Volleyballvergleich ka 
konditionelle Stärke 
immer besser 
Spielwitz unserer 
tretung zum Ausdrii 
3:0 gewann unsere ® 
leyballmannschaft den - 
vergleich. 

Allen Helfern 
ein herzliches 
Dankeschön 

Für unsere Jüngste1^ 
wir ab 13 Uhr ein T 
Sportfest organisin1" ^ 
Vielzahl an Kindern, 
leichtathletischen 
teilnahm, bestätigt u,,e. 
wir mit der Auswahl 
Disziplinen Lauf, Wf 
Schlagball-Weitwurf ' 
teresse der Kinder 
geweckt haben. ^ 
Olympioniken von 1 , 
1988 waren mit se ^ 
Eifer dabei. Bei der ^ 
tung der WettkarnjU 
stellten wir fest, daß, 
ansprechende Resu» ’ 
wir sind der Mein1* 
das eine oder ande 
sich dem organisiert6^ 
kampf sport der 
Leichtathletik in uns6 
anschließen sollte. . 

Die Sportfestnachl6 
nicht beendet wer®6 ^ 
an alle unermüdli6*1» 
fer, die die WettkamP^ 
tadellos herrichteten, ^ 
den Kollegen von ^ , 
die Kollegen vom r • 
die uns bei der Be"'^ 
unserer Transport? 
halfen, die Gewerk6 . 
und TM 2, die ^ 
und Kollegen der KO 
des Imbisses sowie ‘ 
Rentner-AGO und afl(u 
nicht erwähnten SP ^ 
nen und Sportler def 
Fußball, Leichtathl6^ 
Radsport ein recht n ij 
„Dankeschön“ zu sa»^ 
ihrem persönlichen^ 
trugen sie mit zurn^ ^ 
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Jn Anwesenheit von Genossin Evelyn Richter, Sekretär der BPO, und Vertretern gesellschaftlicher Organisationen eröffnete Genosse Horst Kreßner, 
Betriebsdirektor, die XI. WF-Olympiade. Später dann u. a.: Medizinballweitwurf (rechts) 
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Celma Cieszyn wieder dabei! 
Sie gehören bereits zur Vorsitzende der 

„Sportlerfamilie“ unseres Sportgemeinschaft 
Werkes — die Sportfreunde Cieszyn, 

der 
bei 

XI. WF- 

Betriebs- ben viel gesehen von der 
Celma aufstrebenden DDR-Haupt- 

Tadeusz Tomala. Stadt, die immer schöner 
von Celma Cieszyn, die bei „Bereits seit mehreren Jah- wird. Auch die Dampfer¬ 
der WF-Olympiade wieder ren pflegen, wir den Sport- fahrt hat uns ausgezeichnet 
dabei waren, nun schon zum leraustausch zwischen un- gefallen.“ 
sechsten Male. Die Verglei- seren Betrieben, die gegen- 
che im Fußball, Volleyball seitigen Besuche. Es geht Uber das rege sportliche 
und Tischtennis mit unseren uns nicht in erster Linie um Leben bei Celma Cieszyn in- 
Freunden aus der Volksre- Sieg oder Niederlage; ent- formierte uns Sportfreund 
publik Polen gehörten zwei- scheidend für uns sind die Eduard Walga von der 
fellos zu den Höhepunkten Teilnahme, der Erfahrungs- Betriebsgewerkschaftsleitung, 
der „Elften“. Viele von der austausch, das immer bes- Es gibt Sektionen für 
36 Sportler umfassenden De- sere gegenseitige Kennen- Fußball, Volleyball, Basket- 
legation sah man aber auch lernen. So vertiefen wir die ball, Tischtennis, Judo, Schach 
beim Hochsprung, Kugelsto- Freundschaft zwischen un- und Bridge. Ein Kunsteis- 
ßen und bei anderen leicht- seren Sportlern, zwischen platz soll noch in diesem 
athletischen Disziplinen so- unseren Völkern.“ Jahr fertig sein, dann wird 
wie bei den Volkssportwett- Sportfreund Rudolf Szy- auch das Eishockeyspiel in 
bewerben. Und in der Sie- mik, Leiter der Tischtennis- der über 30 000 Einwohner 
gerliste sind auch ihre Na- mannschaft von Celma Cies- zählenden Stadt wieder ge- 
men zu finden. zyn und selbst aktiver Spie- pflegt werden. 

In einem Gespräch auf 1er, betonte, daß die Teil- 
dem Sportplatz äußerten sie nähme für viele Mitglieder Wir wünschen unseren 
ihre Freude darüber, wieder der Delegation eine Auszeich- polnischen Sportfreunden 

nung für gute Sportanbeit ist. viel Erfolg und hoffen auf 
baldiges Wiedersehen. 

__ an der WF-Olympiade teil _ 
jmt voller Kraft — die Kugel Noch scheint die Kondition zu zunehmen. „Diese Begegnun- Der vierfache polnische ein 
,st schließlich keine Murmel reichen, aber eine Minute gen sind schon zu einer Tra- Tischtennismeister der Me- 

kann lang werden dition geworden“, sagte der tallarbeiter sagte „Wir ha- K. S. 
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Hier gibt es kein Entrinnen: Wie strapazierfähig sind die Sportlicher „Lorbeer“ für die Gewinner, Freude bei den Siegern und den Gratul»»*^ das Bein! Wie weit geht’s noch? Die Massengymnastik war der Auftakt des sportlichen Treibens. 
Bauchmuskeln? Sportfreund Brunn, Vorsitzender der BSG, ist offensichtlich zufrieden. 

Fotos: Bildstelle, Mietschke 
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Mit Festivalschwung 

zum Endspurt im 

„FDJ-Aufgebot DDR 50' 

KREIS-MMM 79 
Vom 18. bis 24. Juni fand 

die diesjährige Kreismesse 
der -Meister von morgen im 
KWO-iKulturhaus „Erich Wei- 
nert“ statt. Beim Eröffnungs- 
rundgang wurden Gen. Zahn, 
Sekretär des Bundesvorstan¬ 
des des FDGB, Gen. Sudoma, 
Sekretär für Wirtschaft in der 

47 Köpenicker Betriebe 
und Einrichtungen waren 
mit 

165 Exponaten, davon 
' 111 aus dem Plan Wis¬ 
senschaft und Technik, 
vertreten. 

7,65 Mio Mark volks¬ 
wirtschaftlicher Nutzen 
sind zu verzeichnen. 

64 Exponate wurden zur 
Nachnutzung ausgestellt. 

ges Veranstaltungsangebot 
genutzt werden, damit auch 
in Zu-kunft die MMM-Bewe¬ 
gung ihren festen Platz in der 
Arbeit eines jeden Jugend¬ 
kollektivs einnimmt. So wur¬ 
den unter anderem Treff¬ 
punkte mit Mitgliedern des 
Rates des Stadtbezirkes 
durchgeführt, Foren zur 
Durchsetzung der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit, 
zur Realisierung anspruchs¬ 
voller Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und Tech¬ 
nik, Empfänge für hervorra¬ 
gende Jugendliche in der 
MMM-Aribeit und vieles 
mehr. -Doch auch die Unter¬ 
haltung kam mit einer Mo- 

SED-Kreisleitung, der Stadt- 
bezirksbürgermeister von Kö¬ 
penick, Gen. Stranz, und wei¬ 
tere Gäste vom Sekretär der 

FIDJ-Grundorganisation 
„Conrad Blenkle“, Siegfried 
Pätzoldt, begrüßt. Nach den 
Hinweisen auf die Spitzen¬ 
exponate des Betriebes be¬ 
merkte Gen. Sudoma, daß 
seine besondere Anerkennung 
das MIMM-Objekt Bldtzlicht- 
zusatzgerät finde. Die ande¬ 
ren Köpenicker Betriebe soll¬ 
ten sich daran orientieren, 
wie WF der gesellschaftlichen 
Bedeutung der Konsumgüter¬ 
produktion gerecht wird. Ins¬ 
gesamt war unser Betrieb mit 
15 Exponaten vertreten. 

Während der Messetage 
konnten dann Erfahrungen 
und Informationen über die 
MiMM-Arbeit in den Betrie¬ 
ben und Schulen vermittelt 
und gleichzeitig ein vielfälti- 

Ergebnisse der FDJ-Orga- 
nisation „Jochen Weigert“ 
Köpenick im „FDJ-Auf- 
gebot DDR 30“ bis zur 
Kreis-MMM 

685 000 Stunden Arbeits- 
zeiteinsparung 

23,5 Mio Mark Nutzen in 
der Aktion Materialöko¬ 
nomie 

1750 Tonnen Schrott ge¬ 
sammelt 

51 Wohnungen um- und 
ausgebaut 

In eigener Sache 
Gesucht werden 

Mädchen und Jungen, 
die sich dafür interes¬ 
sieren, wie eine Zei¬ 
tung entsteht, die In¬ 
teresse am Schreiben 
selbst haben, die mit 
einem Fotoapparat 
verstehen umzugehen, 
mit einem Wort, 
Leute, die in der Ju¬ 
gendredaktion unserer 
Betriebszeitung mitar- 
beiten wollen. 

Wer also Lust ver¬ 
spürt. sich aktiv an der 

inhaltlichen und for¬ 
malen Gestaltung der 
Jugendseite zu beteili¬ 
gen, sollte uns das wis¬ 
sen lassen. Zu errei¬ 
chen sind wir in der 
Redaktion des „WF- 
Sender", Tel. 2323, 
oder direkt bei Eber¬ 
hard Sölter, Tel. 2783. 

Längere Bewer¬ 
bungsschreiben oder 
KaderuUterlagen sind 
nicht nötig! Anruf ge¬ 
nügt! 
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Wenn Kollege Blumberg von der Patenbrigade dabei ist, gibt es immer etwas 
Interessantes zu erleben 

denschau und mehreren Dis¬ 
kotheken nicht zu kurz. 

Unser Dank gilt den Stand¬ 
betreuern. Audi wenn der 
Andrang manchmal nicht 
ganz so groß war und es 
schwerflel, die Informationen 
an den Mann zu bringen, so 
konnte doch ein Aufenthalt 
auf der Terrasse bei einer 
entsprechenden Erfrischung 
in den heißen Tagen ganz 
angenehm sein. —sö— 

für die „TorrneUis 
Gute Patenarbeit der Jugendbrigade im WT Röhren 

Wieder ist ein Schuljahr vorbei. Die Kinder sind in Ferien¬ 
lager gefahren, zur Oma aufs Land oder vielleicht mit den 
Eltern irgendwo in einem Erholungsheim. Ferien für die 
Schüler heißt aber auch in gewisser Weise Ferien für ihre 
Patentanten und Patenonkels aus den Betrieben, heißt kurz 
Atemholen, um mit Elan im nächsten Schuljahr weiterzu- 
machen. 

Zu den etwas jüngeren „Tanten“ und „Onkels“ gehören 
die Mitglieder der Jugendbrigade „Torricelii“ aus dem Werk¬ 
teil Röhren. Ihre Patenklasse, die 2 b der 20. Oberschule 
„Otto Budiwitz“ in Treptow, bedankte sich bei ihnen für 
ihre gute Arbeit mit einer Urkunde, die inzwischen einen 
Ehrenplatz eingenommen hat. Aus der Klassenchronik der 
2 b zwei Beiträge, die belegen, wie Veranstaltungen mit der 
Patenbrigade zu Erlebnissen für die Pioniere wurden. 

Als Herr Blumberg uns 
fragte, ob wir einen Beitrag 
zu den Betriebsfestspielen im 
Werk für Fernsehelektronik 
leisten wollen, waren wir 
natürlich begeistert. Es wur¬ 
den 13 Pioniere dazu ausge¬ 
sucht. Wir übten fleißig, da¬ 
mit sich unsere Patenbrigade 
nich|t mit uns blamierte. 
Frau Maatz bastelte mit uns 
bunte Blumen aus Kreppa¬ 
pier, mit denen wir den Mit¬ 
gliedern der Kampfgruppe zu 
ihrem 25. Jahrestag gratulie¬ 
ren wollten. 

Am 6. Oktober war es end¬ 

lich soweit. Frl. Eisert holte 
uns von der Schule ab. Ganz 
aufgeregt standen wir dann 
auf der Bühne des Kultur¬ 
saales vor Mitgliedern aus 
allen Brigaden des Werkteils. 
Wir sangen das Lied „Wie 
lacht uns die liebe Sonne“, 
was besonders gut klappte, 
weil Herr Unkrodt mit der 
Gitarre dazu spielte. Audi für 
Sabrinas Gedicht „Ich wach¬ 
se“ gab es viel Beifall. Dann 
überreichten wir den Mit¬ 
gliedern der Kampfgruppe 
unsere gebastelten Blumen. 
Besonders stolz waren wir 

darauf, daß auch Herr Blum¬ 
berg dabei war und sogar 
ausgezeichnet wurde. 

Am Mittwoch, dem 23. Mai 
1979, kamen alle Schüler 
schon früh am Morgen mit 
Blumen und kleinen Ge¬ 
schenken in die Schule. Nach 
dem Mittagessen holte uns 
Herr Sahling von der Paten¬ 
brigade ab. Gemeinsam mit 
Frau Zelasny und Herrn 
Sahling sjnd wir mit der Stra¬ 
ßenbahn zum Werk für Fern¬ 
sehelektronik gefahren. Un¬ 
sere Patenbrigade hatte sich 
auf unseren Besuch vorbe¬ 
reitet. Es standen Tische mit 
Brausen und Keksen darauf 
in einem Zimmer. Bevor wir 
unserer Patenbrigade ein Pro¬ 
gramm vorführten und un¬ 
sere Geschenke überreichten, 
aßen und tranken wir tüchtig. 
Wir bekamen auch eine Tüte 
Bonbons. Wir stellten viele 
Fragen. Die Zeit ging schnell 
vorbei. 15.30 Uhr sind wir 
nach Hause gefahren. Das war 
ein schöner Nachmittag! 
Anja Richter, Klasse 2b, 
20. OS „Otto Buchwitz“ 
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Wir , 
gratulieren 

30 Jahre 
Günter Stoppok, LG 4; 

25 Jahre 
Klaus-Egbert Breil. 

LGMM 2; Waltraud Gen¬ 
tes, DS 3; Oswald Slawik, 
TE 4; Rosa Kolberg, BP 2; 

20 Jahre 
Klaus Krüger, TE 4; 

Henry Kubik, DA 1; Fritz 
Meißner, DT 3; Wolfgang 
Jeske, BP 2; Wolfgang 
Knorr, BP 2; Peter Dudat, 
BPE 2; 
10 Jahre 

Lars Mikkeleitis, BPS 1; 
Hans-Rainer Schmidt, 
TAM 3; Michael Howitz, 
RF 4; Wolf gang Studt, 
TAG 4; Jürgen Rosen¬ 
baum, TM 5; Günter 
Luche, SPP 4; ■ Monika 
Nietzsphrarh, SPP 4; 

5 Jahre 

Ingeborg Kissner, KM 4 
Eva Kiesewetter, KM 4 
Jürgen Graubner. KT 3 
Ilona Ulbricht, BP 2; Me¬ 
litta Groenert, BPS 3; 
Karin Jungnick, BPS 2. 

Wer wird 
Skatmeister ? 

Der Titei „3. WF-Skat- 
meister“ wird am 17. Okto¬ 
ber 1979 um 17.00 Uhr im 
Klubhaus WF in einem be¬ 
triebsinternen Skatturnier 
vergeben. Teilnahmeberech- 
tigt sind Frauen und Männer, 
die Angehörige des VEB WF 
sind, sowie deren Ehegatten. 

Teilnahmekarten sind bei 
Skatfreund Schüler erhält¬ 
lich. Es wird ein Stärtgeld 
von 5,- Mark erhoben und 
1.— Mark Kartengeld. 

Gespielt wird nach den Al¬ 
tenburger Skatregeln mit 

Wertungspunkten nach dem 
erweiterten Seegersystem. 

Wer nach zwei Runden 
ä 24 Spiele die höchste 
Punktzahl erreicht hat, erhält 
den Ehrentitel „3. WF-Skat- 
meister 1979“. Ehrenurkun¬ 
den erhalten auch der Zweite 
und der Dritte. 

An Preisen sind ausgesetzt: 
1. Platz: 150,- Mark 
2. Platz: 100,— Mark 
3. Platz : 75,-Mark 

Die anderen Preisträger er¬ 
halten zwischen 10,- und 
50,— Mark. Die Ausschüttung 
der Gewinne richtet sich 
nach der Teilnehmerzahl. 
Meldeschluß: 12. Oktober 
1979. 

Schüler, 
Ltr. d. Skataktivs 
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Von der jüngsten WF-Skatmeisterschaft: ein seltenes Blatt! 
Foto: Engelskirchen 
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Ponykutschfahrten während der XI. WF-Olympiade. Foto: Bildstelle 

Anregende Kunstdiskussion 
Die Schriftsteller Hauser, 

Wenidler und Görliich waren 
in die engere Wähl für die 
Auszeichnung mit dem 
Kunstpreis des FDGB gekom¬ 
men. Von der AGL wurde 
ein Kollektiv gesucht, das 
seine Meinung über diese 
Vorschläge abgeben sollte. 
Man trat an uns heran, ob 
wir es nicht mal versuchen 
wollten. 

Wir berieten in der Bri¬ 
gade darüber. Da die Mehr¬ 
zahl unserer Kolleginnen gern 
liest und alle drei Autoren 
den meisten schon bekannt 
waren, entschlossen wir uns, 
an diese Aufgabe heranzu¬ 
gehen. Wir einigten uns, den 
Roman „Eine Anzeige in der 
Zeitung“ von Günter Görlich 
kritisch zu prüfen, ob die Vor¬ 
aussetzungen für die Verlei¬ 
hung des Kunstpreises gege¬ 
ben sind. 

Zu der Buchbesprechung 
waren auch Kolleginnen von 
der GewerkBchaftsbibliothek 
geladen. 

.Diese Veranstaltung, von 
den Initiatoren mit einigem 
Bangen erwartet, wurde ein 
voller Erfolg. Die rege Betei¬ 
ligung an der Diskussion 
übertraf alle Erwartungen 
und lockte sogar die „ewigen 
Schweiger“ bei sonstigen Bri¬ 
gadeversammlungen aus der 
Reserve. Damit war eigent¬ 
lich schon ein Kriterium der 
Bewertungsgrundlage erfüllt 
- Denkanstöße und Ausein¬ 
andersetzungen mit dem Pro¬ 
blem hervorzurufen. Das 
Schicksal des von seinen 
Schülern geachteten und ge¬ 
liebten Lehrers Just, der sich, 
f ü nf und drei ßiigj äh ri g, das Le¬ 
ben nimmt, fordert die Aus¬ 
einandersetzung der Gestal¬ 
ten des Romans heraus. 

Die geschilderten Charak¬ 
tere und besonders das Ver¬ 
hältnis der Generationen zu¬ 
einander, das Günter Görlich 
gut beobachtet hat, lösten bei 
uns im Kollektiv unterschied¬ 
liche Meinungen aus. In un¬ 
serer Brigade sind die Alters¬ 

gruppen etwa izwischen 20 
und 60 Jahren vertreten. Die 
einfache und leicht verständ¬ 
liche Schreibweise des Ro¬ 
mans spricht einen großen 
Leserkreis an. 

Die Aussage des Romans 
stimmt optimistisch und hat 
eine erzieherische Wirkung, 
was in der Diskussion unse¬ 
res Kollektivs als sehr positiv 
bewertet wurde. 

Günter Görlich hat hier ein 
Buch von großer ideologischer 
Wahrhaftigkeit geschaffen, 
das viele geistig-moralische 
Fragen aufwirft. Wegen sei¬ 
ner humanistischen Aussage 
verdient dieser Roman be¬ 
sondere Beachtung. Aus den 
genannten Gründen hielt das 
Kollektiv „Ursula Goetze“ 
das Werk für auszeichnungs¬ 
würdig. 

Zum Schluß möchten die 
Kolleginnen von H 2 dem 
Kollektiv der Gewerkschafts¬ 
bibliothek für die gegebene 
Unterstützung danken. 
Brigade „Ursula Goetze“, H 2 

Am 1. Juli 1979 verstarb 
Hubert Schröder 

im 66. Lebensjahr. 
In ihm verlieren wir 

einen Kollegen, der durch 
seine langjährige Zuver¬ 
lässigkeit und Einsatz¬ 
bereitschaft Vorbild für 
uns alle war. 

Wir werden sein An¬ 
denken stets in Ehren 
halten. 

Das Kollektiv des 
Bereiches Spezialröhren 

Im Urlaub auf Touren 
Vielfältige Freizeitliteratur aus dem 
Internationalen Buch 

Gut zurechtfinden werden 
Sie sich bei einem Bummel 
durch fremde Städte mit 
einem „Touristik-Atlas“ aus 
dem Tourist-Verlag Berlin- 
Leipzig. Für zwei weltbe¬ 
rühmte Kunststädte unserer 
Republik, Potsdam und Dres¬ 
den, warten diese beliebten 
Reisebegleiter z. Z. auf Sie 
in unserer Flachbuchabtei¬ 
lung. Für jeweils 6,90 Mark 
erfahren Sie alles Wissens¬ 
werte über die Geschichte 
und die Sehenswürdigkeiten 
der Städte und erhalten al¬ 
lerlei Tips, um sich den 
Aufenthalt dort möglichst an¬ 
genehm zu gestalten. 

Durch die schönsten Ur¬ 
laubsgebiete der DDR füh¬ 
ren Sie die handlichen Hefte 
des gleichen Verlages der 
Reihe „Touristik-Wander- 
atlas“. Für die Gegenden 

Rathen-Stadt, Wehlen-Ba¬ 
stei, Kurort Obenwiesenthal- 
Fiichtelberggebiet und Fisch¬ 
land-Darß z. B. bekommen 
Sie für 4,20 Mark bzw. 
4,60 Mark eine Menge Anre¬ 
gungen für erlebnisreiche 
Ausflüge. 

Aktiv erholen können Sie 
sich auch mit Büchern aus 
dem Sportverlag Berlin. 
„Sportliches Wandern“ 
(4,50 M), „Bootsangeln“ 
(6,80 M), „Erfolgreich angeln: 
Ostseefische“ (6,80 M) und 
„Abc des Schachspiels“ 
(5,20 M) sind einige Titel, die 
viele Urlauber interessieren 
werden, die in den Ferien 
einmal ausgiebig diese 
Sportarten betreiben möch¬ 
ten. 

Kurz und bündig informie¬ 
ren außerdem die beliebten 

ib 
Faltkarten zu 1,— M mit lu¬ 
stigen Illustrationen von 
Karl Schräder, u. a. zum 
Thema Bogenschießen, Ke¬ 
geln, Wasserwandern, Bil¬ 
lard, Radfahren und Hand¬ 
ball. 

„Das Internationale Buch“, 
102 Berlin, Spandauer Str. 2 

www.industriesalon.de



Aus der Geschichte Köpenicks 

Alter Markt und 

SMS 

Die vorgesehene Rekon¬ 
struktion der Köpenicker 
Altstadt dürfte das Bild, das 
sich uns heute noch an diesen 
Stellen des alten Köpenick 
bietet, erheblich verän¬ 
dern. 

Der Alte Markt und der 
Futranplatz waren mögli¬ 
cherweise von der etwa im 
13. Jahrhundert anzusetzen¬ 
den deutschen Besiedlung 
Köpenicks eine wendische 
Siedlung und Dorfanlage, 
wobei das Gelände des jetzi¬ 
gen Alten Marktes später 
vorwiegend aus Köpenicker 
Bürgergärten bestand. Im 
Gegensatz dazu aber fand 
auf dem jetzigen Futranplatz 
noch um die Jahrhundert¬ 
wende ein geschäftiges 
Markttreiben statt. Von weni¬ 
gen Bauten aus der Gründer¬ 
zeit abgesehen, hat sich in 
diesem noch immer etwas 
abseits gelegenen Teil Köpe¬ 
nicks der dörflich-klein¬ 
städtische Charakter erhalten, 
wie er die Stadt Köpenick 
im 18. und 19. Jahrhundert 
im wesentlichen kennzeich¬ 
nete. 

Geschichtliche Bedeutung 
erhielt dieser Teil der Alt¬ 
stadt erst' zu Beginn des 
20. Jahrhunderts. In dem Lo¬ 
kal „Zur Marktbörse“, das 
sich seit etwa 170 Jahren am 
„Alten Markt“ befindet, tra¬ 
fen sich in den Junitagen des 
Jahres 1919 ca. 15 bis 20 
junge Köpenicker Arbeiter, 
um über Möglichkeiten einer 
politischen Betätigung zu be¬ 
raten. Sie ließen sich Redner 

Futranplatz 
verschiedener Arbeiterpar¬ 
teien kommen, um deren 
Ausführungen über die jewei¬ 
ligen Parteiprogramme zu 
hören. Da traten dann in der 
bescheidenen kleinen Kneipe 
u. a. Agitatoren der SPD, der 
USPD, der Anarchisten und 
der Anarcho-Syndikalisten 
auf. 

Aber es erschien auch ein 
Vertreter einer neuen Partei: 
der KPD. Er konnte seinen 
Zuhörern ein so überzeugen¬ 
des Kampfprogramm gegen 
Not, Elend, Arbeitslosigkeit 
und Krieg vorlegen, daß sie 
sich nach einer nochmaligen 
Zusammenkunft in der 
„Marktbörse“ am 15. Juni 
1919 entschlossen, eine Köpe- 
niker Ortsgruppe der KPD 
zu gründen. 

Schon 1918 hatte der be¬ 
nachbarte Friedrich-Wilhelm- 
Platz, wie der Futran-Platz 
damals hieß, ein wichtiges 
Ereignis erlebt; hier wurde 
am 10. November 1918 der 
Arbeiterrat für Köpenick ge¬ 
wählt. Der Saal des Stadt¬ 
theaters (an der heutigen Lü- 
dersstr.) erwies sich als zu 
klein, so daß diese Versamm¬ 
lung auf dem Platz stattfin¬ 
den mußte. Dieser wurde nun 
in den folgenden zwei Jah¬ 
ren zum Zentrum der Köpe¬ 
nicker Arbeiterbewegung. 

Während des General¬ 
streiks 1919, vor allem aber 
während des Kapp-Putsches 
1920 trafen sich hier die re¬ 
volutionären Arbeiter Köpe¬ 
nicks, um den zündenden Re¬ 
den Alexander Futrans zu¬ 
zuhören. Hier, wo nicht weit 
davon im Lokal Fuchs das 
„Sozialistische Verteidi¬ 
gungskomitee“ unter Leitung 
Futrans tagte, wurden die 
Aktionen des bewaffneten 
Kampfes gegen die Kapp- 
Putschisten und die konterre¬ 
volutionären Reichswehr- 
Einheiten beschlossen. (Fort¬ 
setzung folgt) 

Heimatgeschichtliches 
Kabinett 

Rätselauflösung aus Nr. 26: 
1. Magma, 2. Atlas, 3. Glast, 
4. Maske, 5. Aster. 
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Kaffeepause bei Blasmusik im Zennergarten. Foto: ADN-ZB/Link 
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In die Felder der Figur 
sind senkrecht Wörter folgen¬ 
der Bedeutung einzusetzen: 

1. Griechische Insel im 
Golf von Ägina, 2. Stadt im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt, 3. 
sowjetischer Maler, Bild¬ 
hauer und Grafiker, gestor¬ 
ben 1969, 4. russischer Kom¬ 
ponist des 19. Jahrhunderts, 
5. Hauptstadt der Lombardei, 
6. Teil der Pferdezäumung, 
7. Musikstück für drei Sing¬ 
stimmen, 8. Stadtkreis im Be¬ 
zirk Frankfurt/Oder, 9. Phy¬ 
siker der DDR, geboren 
1907, Nationalpreis, 10. Erfin¬ 
der der Blindenschrift, 11. 

Kreisstadt im Bezirk Ro¬ 
stock. 

Die Buchstaben in der vier¬ 
ten waagerechten Reihe 
nennen einen sozialistischen 
Schriftsteller (1887—1968). 

Saison-Gerede 
„Die Sonne kriegt man 

hier wohl überhaupt 
nicht zu sehen, was?" — 
„Doch, aber da müssen 
Sie kommen, wenn schö¬ 
nes Wetter ist.“ 

* 
Im Taxi auj dem Weg 

zum Bahnhof: „Ein Jam¬ 
mer, daß wir unsere Flur¬ 
garderobe nicht mitge¬ 
nommen haben!“ — „Wie¬ 
so das?“ — „Weil ich un¬ 
sere Reiseschecks darauf 
liegen gelassen habe.“ 

★ 
„Herr Ober, ich muß sa¬ 

gen, daß ich schon bes¬ 
sere Beefsteaks gegessen 
habe!“ — „Mein Herr — 
bei uns bestimmt nicht!“ 
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Speiseplan 

c. 
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Montag, 16. 7. 

Grüner Bohneneintopf 
m. Fl. 0,60 M 

Ung. Gulasch, Rohkost, 
Makk. 1,20 M 

Sauerbraten, Rotkohl, 
Klöße 1,30 M 

Saure Eier, Rohkost, 
Kart. 0,80 M 

Kartoffelpuffer, Apfel¬ 
mus 0,50 M 

Nachtschicht 

Suppe, Sauerbraten, Rotkohl. 
Kart. 

Ung. Gulasch, Rohkost, Kart. 

Dienstag, 17. 7. 

Linseneintopf m. Fl. 0,60 M 
Schwalbennest, Gemüse, 

Kart. 1,00 M 

Geflügelfrikassee, Rohk., 
Risotto 1,30 M 

Szeg. Gulasch, Kart., 
Obst 1,10 M 

Brathering, Krauts., 
Röster 0,50 M 

Nachtschicht 
Suppe, Schwalbennest, 

Gemüse, Kart. 

Geflügelfrikassee, Rohk.. 
Kart. 

Mittwoch, 18. 7. 

Möhreneintopf m. Fl. 0,60 M 

Kaßlerbraten, Gern., 
Kart. 1,20 M 

4/2 Eier in Remoul., Rohk., 
Röster 0,80 M 

Blutwurst, Sauerk., 
Salzkart. 0,50 M 

Grießbrei m. Obst 0,50 M 

Nachtschicht 

Suppe, Kaßlerbraten, 
Gemüse, Kart. 

Schweinebraten, Gemüse, 
Kart. 

Donnerstag, 19. 7. 

Brühreis m. Fl. 0,60 M 

Fischfilet, Rohk., 
Kart.-brei 0,80 M 

Beefsteak, Gemüse, 
Kart. 1,00 M 

Bratwurst, Gemüse, 
Kart. 1,00 M 

Kräuterquark, Rohk., 
Kart. 0,70 M 

Nachtschicht 
Suppe, Beefsteak, Gemüse, 

Kart. 
Fischfilet, Rohk., Kart.-brei 

Freitag, 20. 7. 

Soljanka 1,00 M 
Innereien 0,80 M 
Schnitzel, Gemüse, 

Kart. 1,40 M 
Broiler, Gemüse, 

Kart. 2,00 M 
Eierkuchen, Apfel¬ 

mus 0,50 M 

Nachtschicht 

Suppe, Schnitzel, Gemüse. 
Kart. 

*/4 Broiler, Gemüse, Kart. 

Änderungen Vorbehalten! 
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